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Grammatisches.

I. Einige sl'rachgesclliclltlich wichtige Glossen des ßesychius.

a) 6 halt Et 11 (ood. Eh;r"ltEXv)' EAt(Avihlvat, wozu M. Sohmidt
C aeolioum est: [n8lp]olnllt7Jv' setzt, bietet, da es in riq1ltiger alpha­
bet.isol1er Ordnung steht, keinen Anlass zur Oorrectur und ist nach
meiner Meinung ein dialektisoher Inf. Perf. Act. eines Verbum
slIaw, des Frequentativum der W. i. Dies verhält sioh zur Nbf.
h-aw (ersohlossen aus h1]I60V, 1;~·t1JljIOr; u. a.), wie das umbr, Verbum,
duroh etatu bezeugt, zum lat. itare. Trefflich stimmt übrigens un­
sere Form mit del' eUsohen Enav-t.altwf!, Oauer, deI. 116, 9 zu­
sammen. Nach mündlicher Mittheilung ist diese Erklärung sohon
angenommen von Ourtius, VCI'h. 112 249. Die Endung -filV im Inf.
PerL 'ist nicht selten (Curtius, Verb. IP 116); EllaltELv: El.&w­
awptrr{Jar.1jltELV (0. 1. G. II 2905 B. 7): &wpwfJariw. - Das Streben,
Formen, welche von der thematisohen Conjugation abweichen,
nach dieser umzubilden, ist bei ElfU alt zu finden. Curt. Stud.
X 96 habe ich Etw fÜr Elftt, tEL für elat u. a. nachgewiesen. Dazu
will ioh hier noch folgende nachtragen:

1) J't M " ( d >-)' , )f "~ ym. ag. t w co. tttl' lQ 1W(fEVOftat. LW: EtW

ElI&.W.
2) Hesych 8. v. Lw. Am Schlusse der Glosse steht tw os

(Jwjl~w. •
3) C. I. G. IV 9540, 1 (Inschrift von Messana aus spätel'

h . tl' I Z 't) " ,,<I - >' 'c 'C r1S JC leI' el' EHi- & S&~: 1:Oll vaOll O~ lOVroV StlJu:tr; !i<WE U. s. w.
4) th -lEt' r~n4xs1:«t, bei Hesyc11. VgL nf!0IJ-IEt, 1Jnan·tE&

und i;1fE~-i6&.

5) «v-lEt. Cauer, deI. 74: 1jJ..:Tov OE KSf!lUOr; Kr".wEf!:TEv,
lr; [öl Ö nOWftOr; aJ411, wohl für alt/.EL verschrieben, wie 0 für ov in
@EOltAO~ auf derselben Inschrift. Oder ist &l/t1] vielleicht 3. sg. für
fl.vl1]Il, nach äolischer Weise? Ross übersetzte: <bis wo der FlullS
hinauflief'. FÜr xar.V71.t3({:JElI, lr; g (j 7lo7:r1.ftor, (Kirchhoff) liest übrigep.s
Blass (Hermes 13, 381): ltUT.{;1tEl!:JS, vk Ö 1tOTUftor; (tll ttj, indem er
dieses vr~ in überzeugender Weise mit delphischem ok verglei(~ht

(Ahr. II 367) und auf das von Ammonios, de diff. p. 121 überlieferte
verweist. Letzteres wird gegen die Aenderung von Abrens

in 7loir, gesichert durch das epirotische 81tvr; (Carapanos, Dodoue,
PI. 37, 4 fft1tO(!EVOftIWOr; Bntlr; xa dOX~I). Danach wird auch die he­
sychische Glosse /l,fLiJr;' ÖWJiJ, IJVV avr.r,Ji (cod. "'ft{}(;) nicht zu ändern
sein - Ah!eus las "'Iwir; - und die Glosse ;;IJHfu' ~XEX {Jao/~w
wiI'd man V, ElfLL' EXEt. (JaJil;w lesen müssen. < Wohin> lliess also
attisch ol, kretisoh vi (Inschrift von Hierapytna, Mnemosyne I
p. 75, vgl. Hesych wt· t~(:fE' lf.t.!ijI6r;), delphisch oLl;, daraus vII; in
unserer Inschrift, endlich lJr;, bei Hesych (vgl. epirotisch 8nv~,
dann UflV" 1iiir;).

6) Hesyoh s. v. ,oPyvf!r,,' imov/Jftor;, 01' 0:;; la .{Jou.a imESEt'TJ.
So der cod., Bekker conjioirte V7lES!JSL. Das Imperfectum wäre aber
in dieser Erklärung auffällig. Dindorf schlägt im Thes. VIII p. 153
vnlf,lillJt vor. Es liegt vielleicht iJ7lEf,tEt zu Grunde, das IIesycb
auch erklärt hat.
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E~W, Zw; 6tu-let~ j I:tn-lEt, n(JolI-IEt, all-let, vnE~-i.fit,
c , ),
vnUn-tliLj Eta-WV(J~v,

med. Tt"o-·tlJfWL; f8rUL,· ot-lIiTit.; VatID.
if T)/
tE, Eit, (:tTlEt. .

/fioll; ~T8, rfili; ,. itOflEv; 8lsv, XUtE'i,liv; 6l; rOll,)! l( ., U
LIi, UJ1'.

mod. E"-lii7:0 und Iill1-lol'HJ.
sich noch manche derartige Form aus bisher falschGewiss wird

2) Imporativ:
3) Imperfect. act.

7) Die hesyebisehen Glossen E~l'(J:I, 1Ht,t/stTE, i'1nsH6 werden
mit Um'echt geändert. Sie gehören ~um Präsens sZw.

8) slsv' ~not/8{;6tO bei Besych.
9) xCH;-sisl' bei Hesiod, asp. 254: t/JVxn 0' 'AHlooos XltJ1itt;V

T~ta"(Jv ;,~ Xf!'V08V{}'. (J~ OE xrA. Vgl. Brngml1n, Morpholog. Unter­
such. I p. 90, Rzach, Dia!. des Hesiod, schlägt wohl unl1öthig KUt­
~8V vor.
, 10) Hesyeh naflEZ' ~}"9-E(f;). El: 6k (1. pers. slov) = if: ifs
= pu (Hes. dns' AfrE): *pd-E (von einem Verbum fj!UW neben
(lffJl-tl vgl. EZW und Slftt, dessen Infinitiv in der Glosse plil"
J..iyEtll vorliegt),

11) Eine Medil1lfol'm ist .h - E t r 0 auf einer Insehrift aus
Ithaka (Cauer, deI. 30): 8~ 1&OK' lrv a/tpLaJ..~lJ l1f!li.o~ sv6i:r' 'l9-&'x/f
xat ßov'A(i xat XE(llItlJ l~ 'A(lf?U. eV-El7:0: ea-, E;llI-tfi:m bll-LTfU!LOV:
llI.u~(lLO; (Stnd. II 447) = HV.te: Ha·t6 (Stud. III 274). Ohne
Noth änderte Buttmann die Ueberliefernng in BrElIE',

12) nf!o.;t0l-tat' naf!8f!xofUJ.t bei Hesych. Vgl. die Medial­
fm'm 6lu·lollto (Stud. X p. 99) und die Medialformen von 8tfLl:
a) 1&ft(!-il1ltE:ta' ;;P..:tOft8/i - vielleicht ~;WftElI . bei Hesyeh, b) die
futurisch gebrauchte 3. p. praes. Ea-ruL (vgl. ~(J-.UL), c) die del­
phische Conjunctivform ifm~, Wescher et _Fouo&rt, in80r. reo. a
Delph. 134, 6; 31, 4, cl) die messenische ijvn:tt auf der Inschrift
von Andanil1 e) den delph. Infinitiv Ba,aL, Wascher et .J!'oucart,
a. a, O. 55, 4; 262, 5; 307, 7 und f) if/t'fjll mit den dazu ge­
hörigen Formen.

13) lh-16Hu' etLEt/XE7:ftt. Vgl. lat. eitur.
14) Dazu noch die Glosse tE7:l.U, welehe in folgende ~rwei auf­

zulösen sein wird: ~ETat' ßaetl~6t' TtOl!Et1EitUL' Öfl/tarm und rEitltt'
nQol.hJ/lE'i,mt· :HiMt' lnElr6tat. Vielleicht ist auch die Glosse rOLtO in
Zo n O' TtlJf!61.iOLTlJ zu ändern.

Andere Bildungen wie EZrJfLt, 1&f! (JU-lEltE v (neben nf!&lI<tfUiI"
1lf!()lIEf!X0I-!68a' Ttf!8(JßEtJOftliV, wofür ich nfJooßulJ!OflSV eonjicire) sind
oflenbar Analogiebildungen nach .t:J'lftt und sind gleichfalls nicht
zu ändern.

Die Glosse 8la~üJ' tY.litEiVW endlich lese ich d(J~üJ' ~K816.,jlJW

und erkläre die Form als Futurum wie dorisches cfw(J~w, also als
Aktivum zu c~lIOfW!. Die 3. sg. von cZao/tw, liegt übrigens in der
bish61' nicht verstandenen Glossebr.-tv-6Imrrfu· S1TEAEVlI8Ttlt vor,
welche als im-Ev-ElffIJTaL im Sinne von ~Tt-Ew·dlI8mL zu fassen ist..

SteHe ich nun zum SuMuss die von mir ermittelten thema­
tischen Formen von lilft~ noohmals kurz zusammen, so ergeben 8ich
für den
1) In-die. praes. act.
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verstandener oder ohne Grund verdächtigtet' und corrigirter Deber­
lieferung eruil'en lassen.

b) Ein Aor. l1rprpr.a für 8prpa ist zweifellos belegt in ln-erprj(J{tv'
11q!'lJxav. Da die Glosse in der }'ÜlhtigelJ Reihenfolge der Buch­
staben Ilteht, ist die vorgeschlagene Aenderung in anirpl!'fJ(J(J,v'
atpijxav unst.atthaft. lfrp'IJxu ist Analogiebildung nach sowxa, 8::t'lJXa,
'lX{t, Eq)({'/xa (z. B. Hes. liq,Eq)l!"IKSV' arpiixEv). Dass übrigens in den
Erldli.rungen zu den Glossen zuweilen recht junge Formen vor­
liegen,mag ftV({[OI)raKtI;, Erklärung von ftV({t&KU;, beweisen.

0) Q OWv (eod. owv). Q OO~~, wofitr Schmidt McJv' Mo~~

lesen will, enthält das Pal·t. 0cJl/, gebildet wie dJv. OWV : oov~ =
],irwJ) : OIOO~~ = ol!axwJl : Mov~.

d) a{Ja JlT;{I.UW· ava{JauLv ist a· {J d. 1'7:' LH1t v' (j,Jla{J{ÜJL1' zu lesen
(über ti.. für (ha- vgl. Gurt. Stud. X 116) und als Dativ Plnr.
aufzufassen. 'aOL als Dativsuffix, gebildet naoh narpaot u. a., be­
gegnet sonst noch in aA'aoL neben (fA-al (&AMLV VEt in;' sv::t'fJplu~,

Suid. ed. Bernh. 193) und in E~-&mv (G.l.G. III 5128, 27 n. 28),
der einzigen deolinirten Form dieses Numerale im Griecbischen.
Dieses -UUl ist also eine Parallele zu -cOOL (Brugman, Stl1d. IX 297),
z. B. in rola6-sl1ot, avo(l(inM-lil1Ut (Hom.), X(l'fJIUtr'EuuL (Gauer, deI.
92), nnd zu -OL~, wie in rE(l6pr-OL~, Stud. X 91 j daselhat füge
noch hinzu nE1l!arf.Vn{rrOl~, Athenaion VI 277 delph., .Atllt.dvOt~

Gauer, deI. 105 und 106, T({WWt Hipp. tr. 51 1 j Renner, Stud.
I" 235, 1l!a{l!OtaL (exstat in cod. Anth. Pal. 14, 7' Diud. im Thes.,
ALftlh'ot~ Bullet. da Corresp. Hell. 1879, 426 kretisoh, und wr(jl~
bei Späteren, Lobeelt, Phryn. 211.

e) I1.VtYfJOJ) (cod. aVLY/lOv)' clna::tu({rov, rpuv'Aav :K-rA. gehört
zu IIIJ;w, dessen wl1rzelhtlfter Guttural, erwiesen aus skr. nik-td-,
ags. 'Wicor, ahd. altn. nick-r, (der Nill1', bisher im Grie­
chischen aus vl'w (= '" nr-jw) zwar bestimmt zu erschliessen, aber
SOlist nicht zu belegen war. Allen übrigen Ableitungen liegt ja
VL{J für nr zu Grunde: vl;pw, vln-'/lo-v u. s. w. ll.-nr-f!0-~ (wegen
fk. priv. vgl. I1.v-VO-(JOf;, I1.J)-UY-II0-~) setzt das Adj. vlr(J6~ voraus,
und dieses verhält sioh zu sb. nij = 'Avr-I!o·~ : ruj Jr-l!6-~ :
aj-"as.

U. Ueber (len N1Lmell d'1flirrl1f! und zur Bildung Iler grieehiaclum
Eigennamen iiberllaullt.

Der von Preller, Demeter und Persephone, p. 317 gemachte
Versuch, d1Jft~VlJ({ von dem kretischen Worte o'lJul Gerste abzu­
leiten, stösst auf sachliche Sohwierigkeiten und ist fOl'mell
lieh. Die Alten knÜpften bei ihrem Etymologisiren an die mytho­
logischen VOl'soollungen von dieser Göttin und an die bestimmt
aUllge:pri!i.gt,eAuffassung ihres Wesens und ihrer FUl1otionen an, wie
es uns nur der einzig richtige Weg seilf kann, in etymo­
logisoher Deutung eines Götternameus, welcher ja' meist die Grund­
idee des Mythus wiederspiegelt (vgl. Geres (WHohs') und die Gruud­
bedeutung des mit diesem Namen bezeichneten göttliohen Wesens
in sich LiI'gt, von den Vorstellungen über eine solohe Gottheit
auszugehen. Demeter wird nun immer gefeiert als göttliohe Mutter
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Erde, als Mutter der Produkte derselben, besonders als segen­
spendende Göttin der Pflanzenwelt und des Getreides.

Die allgemeine Ansicht des Altertlmms war, dass d1J~L~TfJf!

oder du.paTfJI} fth' r'Yf~L~t'Yfi} oder nx,~U1.TfJq stehe. Nach Cie. de nato
deol'. II 26 ist schon von den Stoikern diese Erldärung ausge­
sprochen worden: (ab illis (se, Stoicis) d1J~t~1lfJ(! quasi rrrtt~l"'(!
nominata eae (vgl. Plat. Cratyl. 404 B). Spätere Grammatiker
halten immer an ihr Jest: 1) Tzetz. ad HesiocU Opp, ~2: d1J~L~TfIf!

raf! ~ r~ oW(J"'tiJr;. ovrot ru'(J &l!d wii )' cJ T.tihJafft, OI'OtpE(JOl' r va­
(fJEf!OI! Kai d711.t1jlpa r'Yf~t~'(JaJ' 'AiyOI!Uir;. 2) SchoL Aesch. gum, 835
ad Jii q'si: cJii rfi QW!!tKtur;' ö:J'liV "al daWi,x1](J. 3) Cod. Voss. Greg.
Cor. p. 373: av.i wii r T(ri Q X(Jwvlat oLoli d1J~t~x1J(J I1/f.L~TfJIJ, r/10­
rpor; OVQ(por;, rvorpsi}Ov &voqJI3f!ov. Die Aufstellung einer Form OU für
)'U, oij füt, r~ ist nun uichts als eine Erfindung der Grammatiker
zum Zwecke ihrer etymologischen Versuche. Sie glaubten diese
}i'orm zu erkennen in der versicllernden Formel oi; oliv (TheoGr.
IV 17; VIl 39), wo jedoch dii:v zu schl'eiben und dies wie Zijv
als Nebenform VOn LIla zu deuten ist, ferner in Verbindungen wie
<pliV Ja, oa rplSV, l1}.sv' J Ja, welches oti VOll Cm'tins, Grundz 5•

p. 620, richtig zn demselben Stamme wie jenes dap gestellt wird,
weiter in d"r ]<'orm ounsool', die sich schon wegen der Kürze der
ersten 8ylbe als eine Nebenform von o&C~nl3oov (bei Hesych ~a­
nsoop) erweist, Es bleibt nun eben nur noch d1Jf-L~x'lJf! übrig, auf
das sich die alten Grammatiker behufs ihrer Aufstellung der Form
oa beriefen. Aber auch hier ist diese Form zu läugnen, weil aHe
dorischen Quellen sonst nur ru aufweisen - Ahr. JI p. 130 ­
und weil auch sllchlich die bestimmte Scheidung der Ge und der
I>emeter in der Mythologie dazu nicht passt. (Preller, a. a. O.
p. 30). Erst spät.er wurde sie mit der Ge und Ithell.-Cybele ver-
mengt. "

Neben dieser uuhaltbnren Erklärung wird von denselben
Grammatikern an drei Stellen noch eine andere angegeben, welche
mall mit guten Gründen vertheidigen kann, Die ]lotreffenden
Stellell lauten; I) I<:tym. Gud. p. 140; d1JtL~X1J{!> ~ {tIiOr;, r1jf.t~X1Jl!
.11; E07:t. l(al av.O 011 TO r~ oa(JEtKtOr; (OWl}tKWr; offenbar zu conjicinm)
<M wii tf A6rIiU~l oa. i1 oilf.!Ov f.t~'1jl! (wohl JTff.W~t.qTfJ1!), Kai Ll1J­
f.L~l1J(J Kalu I1VrXon~lt. 2) ebenda, p. 141: d1Jf.t~r1](J ~ yii Toih'
saTt .ai! 0nf< ov f.t ~ 11]1! dk navrwJJ .({oepor;, 3) Etym. Mag. p. 265;
Ll71~t~TfJP na{!Ct. 10 Yii l(al 7:0 f-L~TfJI!, r1J~t~I1j1! ur; olffa' 'lai x(Jony .oi!
r sir; o. ~ OTJf.Wf.t q.1j(J KaUt ffVrKonn v. Auch meine Ansicht
ist, dass dTff.t*-7J1! aus d'lJtW-~t~x1J(J, d(x,ttßI1j1} aus LI,x,fAO-f-Llf.X1Jl! ent­
standen ist. Dabei siud hauptsächlich zwei Punkte zu beachten.
Erstens ist kaum glaublich, dass der Grammatiker des Alterthums
das Wort oiif-LQf; in der Bedeutung genommen hat, in der es hier
zu fasseIl ist, da er ja nUl' von seinem Standpunkte ans die spä­
tere Bedeutung zu Grunde kann und uicht historisch auf
die Gl'tUldbedeutullg von oiJ.lw~ zurÜckblickt. oatlOr; heisst in ältester
Zeit C Laud' l worüber ich auf Mangold, Stud. VI p. 401 ff. kurz
verweise. Die urspl'üngliche Form d(x,~w-lu~ifJ{} bedeutete also
C Mutter des Landes', eine Bedeutung, die dell mythologischen
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Vorstellungen durchaus entspricht und die ja aucb die Gramma­
tiker, welcbe rii darin suchten, hineinlegen wollten. Als den
Griechen nach ihrer Wanderung in ihre nachmaligen Sitze einzelne
Gaue, Bezirke angewiesen, zuertbeilt wurden oafwf; kommt
von W. dä 'theilen' ber -, da errichteten sie der Kraft, der
Göttin, die ihre mühevolle Arbeit des Aokerbaues in der neuen
Heimat mit reiohen Gaben segnete, in dankbarer Frömmigkeit
Altäre. Zn dieser Etymologie stimmt trefflich, was Preller 11.. a. O.
über das Verhältniss der Demeter zur Ge ausspricht, das ein ähn­
liohes ist wie das formelle von oijtwr; zu rii. 'Die Dameter', sagt
er p. 16, 'ist nur eine andere Anwendung, gleiohsam ein Miniatur­
bild jener Urmutter Gaea.' 'Die Ge ist wesentlich die kosmogo­
nische, die abstrakte Macht des Schaffens und der producirenden
Na.tur. Sie ist Allmutter (naNt1}.Et~a), weil sie Alles wachsen
lässt und dadurch Alles el'nährt' (p. 32). <Die Demeter ist Ur­
heberin der Clliturpflanzen (aber keineswegs im kosmogonischen
Sinne, in welchem vielmehr auch diese auf die Ge bezogen wurde),
nur insofern sie wirklich Culturpflauzen 1jftE(JOl- 'Xa(J1tot sind. Sie
ist Stifterin del! Ackerbaues, dieses ist ihre homerische, und diel;es
ist immer ihre eigentliche Bedeutung geblieben' (vgl. d1Jft'ljrfJu}t
'Xuf!nol, d"lfl~r(Jt(t am3fJfla1;{t, oafta'ffJl?:,'etv) , < daher auch ihre übrigen
Eigenschaften sämmtlich aus diesel' abgeleitet und als Modiflcationen
derselben angesehen werden können. So beSOnders die thesmopho­
dsche Demeter (p, 3.1).'

Formell bietet diese Erklärung von da-ftJ.r1jQ aus du.ft0­
ft ci 7,"1 fJ keine Schwierigkeit. Solche Fälle 'syllabischer Hyphäresis'
hube ich Stud. X 123 u. 136 gesammelt und füge jetzt. noch fol­
gende hinzu: da-ftEvTjt; (delph. Stud. X 122) statt daflo':flEV1jI;,
LlI}-vowf;, chiillCh Mionn. IU 269 statt LI'lftO-vtxot;, Lla-xvoar;
(Pythagoreer, lamb!.) für Llafto,w{,Qar;.

Der Name des Pythagoreers dEt-ft"XOr; steht wohl für
LlEtl,o-f.lCtXOr;, deI' spartanische Name LIafw-vt'Xlwv (O.LG. I 1288,2)
für LlawuJt-vtXUOv (vgl. Llaf.laallar;, Messeniel', C. I. G. I 1295).
Ferner wird 'Ar(~'Otx{l;; (Jonier, Stud. V p.270, 14) auf 'Arwvo­
'OtKOr; wie das Adject.ivulll xEÄat-VEfp'ljr; a.uf xEAatVO-vEIp1f;, wie
wle-xQavov auf WAEVO-KfJavov zurückgehen, (vgl. 'ArWvtnnOr;,
Mion. U 50; J:t'oucart, iuscr. Megar. et. pelop.163 b), AVÄW-lpltJV
(Joniel', Stud. V 268,9) auf AVAwVO-IpWV, Lletlfto-xQ&TTjr; (Taren­
tiner, l\Eon. S. 1285 u. Spartaner, C. LG, I 1249 d. 3) auf Llatftovo­
xqe't.7J<;' '.11 no Hw -Ipavrjr; (Miou. IV. 227) auf 'Ano'J.;MJ.JVO-Ipr1.V'fjf;
(vgl.:4noAlwvo-ooro<; Mioll. S. VI 215. 219, daraus wieder 'AnoAlo­
OOiO<;). Mit· ist es weiter nicht zweifelhaft, dass ~Te't.ba r; (Eleer,
Xell. Hell. 7, 4, 15) auf ~TCtO-(X'J..Kar; (vgl. ~rJ.a-alI0(lOr; u. A.),
~.&(!X7Jr; (Dyrrhachier, Mion. Ir. 39) auf ~r(J.(J-W!X1jt;, ;$m-ß(!Qf;
(0. 1. G. III 3876) auf ~1:c!.(}t-ßfJor; (vgl. Ar1-tl~oe;; Stud. V 268.
co1. 3, Nl-ßf!or; für Nl1o·ß(!Oi;, Hypokoristikon von NtiO-flßPOiOf;), TAa­
nu'AEftOr; und T'ATJ-no'AEftOr; auf Tl.7Jat-nOAIJIWr; (vgl. TI7j(Jj,.
IW,XO;;) , ebenso das Adjectiv dJ.-:J·VfWr; auf l"J..Mt·:J1JflOr; (vgl.
.A7jaL-xdt,JOtOC; bei Aeschyl.) basireu, wie'U TI} 0no r; (Korinthier,
Wescher et Foucart, 18) auf'Iaat'1:f!onoi; (vgl. '!aal-flaXOr;, ibid. 16),
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wie 'E(!U:;Eiv 0 C; (Magnesier, Mionn. IV 78) auf 'Epftm-';tfivDI;, vgl.
,El!ft(Jl-~61I0(;,

Den kretischen Namen K'A.7j-(J3'iv7J!; (0.1. G. 2558,2) erklärt
Helbig (Ueber den kret. Dia!. Progr.. von PIauen 1872, 37) fÜl'

. KAfJEa:TS1J7J(;, er wird aber wie die Stud. X 131) erklärten lako­
nischen Namen KA~·1JtxOt;, d. i. KA"Ivo-vt'KOt; K'A'1J"vt'KÜ1at; d. i.
IGy/vo-1Jt'KÜ1a(; aufzufassen sein. Wie ioh N7J-d'1<; als aus N'iJf1o·
xMfe; entstanden erklärte, so möchte ich glauben, dass der Name
des lacedämonischen Tyrannen N afltc; (vgl. KUo-flt[;) nichts weiter
1l;ls Nauo-{JtOc; ist, wobei in diesen' Namen "ijUOt; kurz für IIElo­
novJl7jrJoc; stellen wird. ~Il t - x1)111]e;. wird Kurzname für ~ftLXeO­

xM1JC; sein. Auch die Zusammensetzungen Ol-dElo1]e;, Ol-XAije;,
Ol-doC; (vgl. "EX/NeÄO!;, "lo-x/"o(;), Or-XI/!1;Oe; hat man wegen der
Bedeutung wohl Heber mit aixo-OE(J710WtftVOC;, Olxo-vOflOC;, Olxo-IJ1;l!aroc;
u. s. w. zu vergleiohen als mit lfu; zusammen zu bringen, 80 dass
also z. B. ai-xliie; für O[,xo-,(/,,* (vgl. KÄso-cpvÄoC;, KMio-Oftiwr;)
stände. Mir ist wahrscheinlioher, dass ~r;(!dflw" für ~l(JCtr6-{Jwv

(vgl. ~rl!ar:o-{J&.t11e;) steht: als dass der Name (Sohieler' bedeutet,
wie ihn Benseier in seinenl Namenlexicon deutet. Der Name
'A fllJdat scheint wie Aa'Ks-rJalfewv, Maxs-oOltla gebildet zu sein
und für '.Awvvs-xÄo.t zu stehen. Wie also ein Fürst der Atha­
manen '.Afl1rv-aw1I/oe; (Wehrmann" wie ein anderel' Grieclle '.AftVl!O­
ftaXOr; etwa< Wigmunt' hiess, so wurde diese Stadt als (rühmlich
in der Abwehr' g~priesen. Die Verkürzung ist dieselbe wie in
Bl/mv(!oe;, nach Fick für BÄsninv((or; und in Aaflnvl/icilv für
AaftnS-nv{(lwv, wozu ich noch MJ-01:Ct (delphisch, Weseher et
Fouoart, 312) für Msvi-ara (vgl. ebenda 373, 2 M8J.·EOrat;) stelle.
Ans dem er,irotischen Dialell:te (Fick in Bezzenbergers Beitl'. III
p. 266) ist Er:ol-flaXor; für (E.oipo-ttaXOr; nachzutragen. VgI. (l:!,1:0t­
flfl.f!loar; für (Er:otflO-fta(!loar;.

Wenn man eine so reiche Fülle von Fällen syllabischer By­
überblickt, wird man, denke ich, von formaler Seite kein

gegen die vorgetragene Etymologie von dY/f!~r1j(J haben.
Solche Kürzungen der Vollnamen kehren ja auch in andern Sprachen
oftmals wieder. Es ist interessant zu verfolgen, auf welche andere
Arten die Griechen noch zu kürzeren Namensformen gelangten.
Bald trat Contraction zweier Vocale (@QvxvrJllf1]r;, @/i1JXA,l1C;) ein,
bald Hyphäresis (megar. @';owqor;, ion. @oolwv für"'@sodlwv), bald
auch Ap h är e s is, worauf man bisher noch wenigge30htet hat.
Und doch scheinen mir mehrere Fälle ganz evident zu sein. Der
Name eines Messeniers aus Andania Twv-tnnoc; (Paus. IV 27, 1)
ist wohl sicller '.Ar(/w-m1f.Of;, der böotische Name IIar wv oa r; wird
'EnarwlJoar; sein 'Enarw C.l. G. 5143,10). 'Pch;w1! (Athener,
C. I. 727) kann " oder '.Al!arwJ! sein, <Ptfrr1jC; (Samier, Mion.
III 286) wird zu 'E(!wr:lar;, 'E(}wrwe;, 'E(!wrw zu stellen sein. Da
der Verbalstamm der W. Mir- C sprechen' nachweislich in der Bil­
dung componirter Nomina propria nicht angewendet wird, steht
wohl ASgltH; (Etym. Mag. 588, 32) f(ir '.AMi~lac;, AEgHI'U"r;C;
für 'AAs~lcpaJl7jC; (vgJ. '.AAS~tr8'A1jr; u. A.). Na~t-xHjt; (Miinze von
AbyduB, Mioll. S. V 499) uud N ag-av(fQ0C; (Koische Münze, Mion.
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8. VI 571) werdeu als 'Ava~t->t'AiJr; und'AvcJ:g-avo/?or; zu erklären sein.
Wir werden ferner nicht irre gehen, wenn wir den Namen lydischer
und ephesischer MÜnzen (MioD. IV 66, 8. VI 126, III 93, VI 127)
Kov/J-lvtOr; als 'Axova-lvwr; (vgl. 'A>tovfilAOXOr;) deuten. Wenn ein
berüclltigter Gauner den Namen IIu7:-Utxlwv fühl·t, denkt man
unwillkürlich an &nar:uw; so 1.\tlCh bei Ilfl1;-atxor;. Sollten weit.er
die Namen des Korinthierll 'Ar-vJ...loru; und des Delphiers Tv'AUw;
nicht dieselben sein? Von der W. 6r wurde mit hypokoristischem
Suffixe 'Ay./;'),.o-r; (vgJ. 'Hy.v'Ao-r;, ~wa-vJ...o-r;) gebildet, und dies er­
scheint als ItJAor; wieder in Tvl-iOar;, TvJ...-tor;, Ti'A-WIi, TvJ...·
a~ und rVA- a>t6La, auch in Ti:J...-tnnor;. Ganz ullzweifelhaft steht
B/?tftW für 'OPr}tfuil, heide J{urllnamen für 'Oppqwnu:rpa. Ich
stimme ferner Ahrens bei, der im 23. Bande des Philol. p. 200,
Anm. 16, die Ansicht auspricht, dass die Namen IIoÄAtr;, Ilo'AHje;,
II6A'Aoe;, IIolAtxor;, Il6i,lwe;, IloÄAlwv, IloÄAt&~t, IIoUwv, IlsAÄiie;,
IlsUijr;, IIE1'Alae;, II~Htxor; auf 'AnoUwl1 zurückgehen, wie denn
auch der smyrnäische Name IIoj,.'},oqxJ.I!1Je; (Mion. III 197. S. VI 307)
mir unzweifelhaft für 'ArwÄ'Aoq)(iV1Jr; zu stehen scheint. Es ist mög­
lich, dass der Name Pta~ (C. I. G. IV 8226) mit '01/1taa1Jt;, "01/Jte;,
N rj nOt; mit 'OV1}ßo(: und 'OJl~l1Jr; Wurzelverwandschaft hat.. Po rp a ~

(C.1. G. m 3827s, add.), ein Beiname, erinnert an '01/1orparoe;. Die
wunderliche Bildung NU(JÄor; (C. 1. G. III 4(61) wird durch Aphä­
resis und Synkope aus 'Oll~fit'}.Oe; hervorgegangen sein. Dann
möchte ich glauben, dass Il}.o~svor; (C. 1. G. III 4325 e, a.dd.) für
{Oll'AO-~EJlOt; steht. :Swpt.ae; (Ephesier, Mion. III 85) hat viel·
leicht 'E~w-, 0v-Äwv, 0vÄ{l,~ und 0vAaxOr; haben wohl 'lihJ­
zum ersten Gliede, vgl. '1ßv-i,OI;. Ilt-xpu7:1Je;, milesisch, Mionn.
S. VI 266, Ilt-vtx",!;, bi5otisch, MittheiL d. d. arch. lnst. 1II 371
stehen für 'Em-x((tXX'lJr;, 'Em-1Jlx1Jt;, T &ß'wv, Mot., ebenda BI 812
für 'Ar&.:JWll, 'Pat:J6r;, Suid. s.lI1.aV1Je; fUr':A((f.u:Jor;j rtJ...-ar}XOt;,
rs'A-tat;, Td-&.vw((, rd-r1.Oae; enthalten rlr~A1J; ept-rpovoe;
und 'Pt-rpEVG, Centauren, stehen für 'A((t· oder 'E/?t-rpomr;, -rpEVr;; .
Afir}'LXO-r;, Mitylenäer, ist zu vergleichen mit {l'AaQ-twv, f1Jta!;,
Mionn. III. 442 mit 'Jrpwo1J!;, TP6VI;, Et. Mag. 409, 5 und T/?EiJ­
itoe;, Bullet. de Corresp. Hell. III 76 I 17, II 10 aus Bermione,
mit 'ATplitJe;. II'Aavxar;, bÖot. C.1. 1647 ist sicher nichts a,nderes
als 'Onl-Il"xae;. ~xvp ,Mann aus Bermione, Bullet. de Con·esp.
Hell. III 75; 11 1 ist , llJX,Vplwp, C. I. G. Il 2940.
SaOto!:: Eustath. 101,19 gehöl·t zu 'E'f,aoWt;, ~1:pa(.l.ltt:!V(jr; Dem.
52, 10 zu (;(J7:r}a(.l.(.l.(J,t, vgL flsf(itA1]ltBV1J C. 1. III 6328, IlBllayw­
ft6JfOr; C. 1. IV 9544~ In ~O-,t8V7Jt;, Mionn. III 8, ~o-o:J~P1Jt;

Mionn. IV 372, :So~xpri7:1Jt; Mionn. III 805 kann Verkürzung
der. 1. Silbe wie in doaU:h30e;, ~r:l1aapopor;, (s. Pape-Benseler, Wörter­
buch der griech. E N.) angenommen werden, es hindert aber a.uch
nichts, beim 1. Gliede an 'loo- zu denken, '[(Jo-XpU7:1]e; u. a. Tr} tOt;
rplov (vgl. 'ArplptOv), r(!lvvoe; hängen mit l1rpwe; zusammen.
Zu rll1Jyoqflr;, F/?'flyoptOe; vgl. r(!1JrOpEW VOll ly/?.Jrr0r}u. Einige
andere derartige Fälle hat Meister, Bezzellbergers Beitl'. V 213 u.
229 ges!l.mmelt.

'ga bleiben mm noch die kÜrzeren Formen d1'JftW und d1J(lJ
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(vgl. Etym. Mag. p. 264, Lobeck, Agl. p. 822, PreUet, a. a. O.
p. 135 Anm. 16) zu besprechen übrig. Beide halte ich für By­
pokoristika von LI'lJP,~7:'YJp. Wie Artemis TlWpa-l1lJ.a kurz Tff,.Vf!(J,
Athene lO(lrwnu; roprw, Athene 'Oß(llfl '7:(la 'O(J(JlfIW, die De-
meter e/3lJp,oepO(lOf, ec(fp,la, die Demeter -fJ(JVW; ;'$n:w genannt
wurde, hiess Ll1JP,~7:'YJf! Ll1JflW und LlT/(u, vgl. 'Aep(loot7:'YJ, 'ArppOO(V,
'AepP(lJ. Lhntf1J verhält sich zu LlT/'W17:1J(l wie llo'A.v-;w zn llOAV-'Sb7J
und Llrrw wie TaVplQ zu TavQo'TCQAa wie B((L1:lV zn B((I7:0p,f/'P7:U;,
Eto(;; zu Ewo8'8a. Schon im Etym. Mag. p. 264 beisst es: 7:IPE~

08 epuvw, rli~ Urlil 0 'lEXPlKOS, ön VTCOKO((W'ttXOP lf1rtp uno 'lOV LlTJP,~­

7:'YJ(l LI'TJw.
Leipzig. J. Baunack.

Anfhebung tleI' GIstUatorellsehnlen.
Unter' den chronistischen Beischriften einer Beneventaner

Ostertafel, deren Veröffentlichung nicht dieses Ortes ist, finde ich
wenigstens eine Bemerkung, welche für philologische Leser viel­
leicht einiges Interesse hat. Jene Tafid enthält nur den zweiten
Cyclus des Dionysius Exiguus, bewahrt aber die Beischriften des
ersten, indem 'sie dieselben einfach auf die e rechenden J a111'8
des zweiten überschreibt. So findet sich zum 1 d. h. 3119
n. Ohr. des ordo prior die Notiz:

templa idolorum demolita sunt et gladiatorum ludi t~tUi

mallio et tke(lor COlis.
Obwohl unbeachtet geblieben, erscheint die Notiz hier nicht zum
erstellmal : Jaffe und Wattenbach hatten sie in ihrem Oatalog der
Oölner Handschriften p. 132 aus der ganz gleichartig angelegten
Ostertafel einer unter Hildebald (B19 gestorben) gesohriebenen
Handschrift n. lOS veröffentlicht. Die Abweichungen sind unm'­
heblich: die Oölner Hs. lässt sunt vor et aus und setzt es nach
tulti: das Datum lautet in ihr maUeo ct teodori eonsulibus, enthält
also bereits denselben Fehler der Spaltung des einen Consuls Mallius
Theodorus in zwei, einen Fehler übrigens der sehr alt ist nnd
bereits in occidentalische Consullisten, wie die des Idatius und
Oassiodorius, eingedrungen ist. .

Das neue der Nachricht liegt nicht in dem Datnm für die
Zerstörung der heidnischen Tempel: wir haben einen dahin zielen­
den ErlasE! des Arcadius aus dem J. 399 (eod. Thcod. XVI 10, 16)
und wissen von gleichzeitigen Massregeln in Carthago; es winl
uns also nur bestätigt, was wir vermuthen durften, dass um jene
Zeit allgemein und planmässig nach Edicten nicht nur des Arcadius
sondel'll auch des Honorius gegen die Wahrzeichen des heidnischen
Glauhens vorgegangen wurde. Aber über das Aufhören des letzten
Restes des alten Menschenopfers, des Gladiatorenspiel11, waren wir
hisher nur ungenau unterrichtet. Wir wussten, dass im Lauf des
viel·ten Jahrhunderts die Gladiatorenkämpfe mehrfach beschränkt
und in einzelnen Provinzen, wie Phönikien, geradezu verhoten wnr­
den. Aber noch im J. 403 richtet. Prudent.ius die Bit.te an Ho­
norin!!, die munera zu verbieten, und erst ein gelegentlicher Skan-




